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Nach wie vor gültig ist die von Dahrendorf schon 1965 formulierte Forderung: Bildung 
ist Bürgerrecht. Verschiedene Studien zur Bildung, seien es die PISA-Studien, die IGLU-
Studie oder weitere Bildungsberichte, Bildungsreports und Publikationen wie z.B. der 
Bertelsmann Stiftung, der Stiftung Mercator oder des Deutschen Jugendinstitutes, 
verdeutlichen, dass man dieses Recht auf Bildung täglich neu einlösen und die Bil-
dungsinhalte anhaltend aktualisieren muss. Diese Umsetzung reicht von der Ebene 
der politischen Verantwortung und Verankerung bis hin zum aktuellen, dem Zeit-, Kul-
tur- und gesellschaftlichen Wandel unterliegenden Tagesgeschehen in der Schule (in-
klusive Hort), der Kita, der Kindertagespflege sowie dem Freizeitangebot für Kinder 
und Jugendliche.  
Die Konzeption „Sprachförderung in Alltag und Spiel“ (SAuS, van Minnen, 2013) ist für 
Kinder, Eltern und ErzieherInnen im vorschulischen Bereich erstellt worden. Aus einer 
präventiven Perspektive steht die Sprachförderung in der alltägliche Kommunikation 
und damit die Sprachvorbildfunktion von Erwachsenen im Fokus. Zum andern werden 
konkrete Hinweise gegeben, spezifische Bereiche z.B. der Laut, Wortschatz- oder 
Grammatikebene spielerisch im Rahmen eines Kita- oder Familienalltages zu fördern.  
Das Konzept umfasst eine ErzieherInnenschulung, die Initiierung eines Elternforums 
und entsprechende Handreichungen für ErzieherInnen und Eltern. Hier werden Infor-
mationen über die unauffällige kindliche Sprachentwicklung auch in Interaktion mit 
anderen Entwicklungsbereichen gegeben sowie ein knapper Überblick über Anzei-
chen und Formen nicht altersgemäßer Sprachentwicklung. Die Anregungen zur 
Sprachförderung in Alltag und Spiel soll alle Kinder (ein- und mehrsprachige Kinder; 
Kinder mit und ohne Entwicklungsbeeinträchtigungen) ansprechen, so dass einerseits 
präventiv mit allen Kindern, andererseits im Anschluss an eine gute Screening-Arbeit 
eine gezielte Beratung und ggfs. gezielte sprachpädagogische Förderung im inklusiven 
Setting möglich wird.  
Im Folgenden wird die Konzeption sowie der aktuelle Stand der Evaluationsstudie, 
welche in Kooperation mit Kasseler Kindertageseinrichtungen und dem Gesundheits-
amt Region Kassel durchgeführt wird.  
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2 Die Konzeption für die „Sprachförderung in Alltag und Spiel - SAuS“ 
 
2.1 Eine Vielzahl von Möglichkeiten für die Praxis 
 
Sprache wird alltäglich im Dialog und in der zweckorientierten Kommunikation ge-
nutzt und erworben. Sprachliche Kommunikation kann immer und überall stattfinden. 
Sprachliche Kompetenzen gehören zu den Faktoren, die den späteren schulischen Bil-
dungserfolg beeinflussen. Somit wurden und werden die unterschiedlichsten Kon-
zepte entwickelt, um Kinder bis zum Schuleintritt in der Bildungssprache Deutsch zu 
fördern.  
Sprach- und Kommunikationskompetenz ermöglicht aber nicht nur die breite Per-
spektive in Bezug auf Bildung und Beruf, sondern auch in Bezug auf den alltäglichen 
Erfolg in der Interaktion. Mit Sprache können Informationen mitgeteilt oder erfragt 
werden, aber auch Wünsche geäußert, Versprechen gegeben oder gar Drohungen 
ausgesprochen werden (vgl. u.a. die Sprechakttheorie nach Austin, 1962, Searl, 1969). 
Mit Sprache lassen sich diese Ziele und Inhalte behandeln und erhandeln, da Sprache 
ein Medium des Handelns ist. Wer der Sprache mächtig ist, hat großes Handlungspo-
tential – im Sandkasten und auch in der Vorstandsetage. 
Bevor der Spracherwerb eines Kindes für die Bezugspersonen hörbar wird, hat das 
Kind bereits auf anderen Ebenen Vorausläuferfähigkeiten erworben, indem es auf der 
Ebene der Wahrnehmung, der kognitiven und sozial-kognitiven Ebene Fähigkeiten er-
lernt hat (Grimm, 1999). Zusammen mit der Sprachfähigkeit ist ein Mensch in der 
Lage, sein Umfeld immer differenzierter zu erforschen. Daher wird Sprache als Schlüs-
sel zur Welt gesehen, wie es schon Wilhelm von Humboldt (1767-1835) formulierte. 
Unstrittig ist darüber hinaus der Zusammenhang, dass man einem Menschen den 
Weg zur Bildung öffnet, wenn man ihm Sprache gibt. Kurz gesagt: Sprache ist Bildung 
(Holler-Zittlau, 2009, S. 179). Jemandem Sprache zu geben bedeutet also, einen Men-
schen in seiner ganzen Entwicklung zu unterstützen und ihn in unsere Gemeinschaft 
hinein zu holen. Ebenso unstrittig sind die Erkenntnisse aus der Entwicklungsfor-
schung, dass die Kleinkindzeit, beginnend mit der Geburt, die Zeit der optimalen Be-
dingungen für das Lernen im Allgemeinen und den Spracherwerb im Speziellen dar-
stellt. 
'Die Sprachentwicklung ist der Schlüssel' titelt Doil (2002) und zeigt in einer fundierten 
Längsschnittstudie den engen Zusammenhang zwischen der Sprachentwicklung und 
anderen Entwicklungsbereichen auf. Eine beeinträchtigte Sinneswahrnehmung, z.B. 
eine nicht erkannte Hörbeeinträchtigung, führt zu Sprachauffälligkeiten. Ebenso muss 
gesehen werden, dass Sprachauffälligkeiten zu einer beeinträchtigten Kommunika-
tion auf verbaler Ebene führen können. Infolge werden Konflikte womöglich seltener 
verbal als vielmehr körperlich entschieden.  
Aus den Erkenntnissen der ganz unterschiedlichen Fachwissenschaften, die als wert-
volle Bezugswissenschaften der Sprachheilpädagogik geschätzt werden (z.B. Grohn-
feldt, 2014), wie der Pädagogik, Medizin, Psychologie und Sprachwissenschaft lassen 
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sich Forderungen für ein Bildungssystem ableiten, denen jedes Bundesland auf seine 
Weise gerecht wird. Es sind Bildungspläne, Bildungsprogramme und Empfehlungen 
entwickelt worden, die Möglichkeiten zu chancengerechten Bildungswegen und er-
folgreichen Bildungsbiografien eines jeden Kindes eröffnen. 
Da, wie oben schon erwähnt, gesprochene, gebärdete und geschriebene Sprache ein 
zentrales Medium unserer westlichen Bildungskultur darstellt, liegt ein Schwerpunkt 
der Forschung und Politik in der Entwicklung von Sprachstandsprüfverfahren für Kin-
der im Kindergartenalter, um ggf. rechtzeitig vor der Einschulung sprachpädagogische 
oder medizinisch-therapeutische Maßnahmen einzuleiten.  
Darüber hinaus werden viele Programme und Konzepte zur Sprachförderung in der 
Kita entwickelt, damit das betreffende Kind bis zum Eintritt in die Schule über adä-
quate Sprachkompetenzen in der Bildungs- und Verkehrssprache Deutsch verfügt. Die 
Vielfalt der Prüf- und Fördermaßnahmen ist groß. So richten sie sich z.B. an unter-
schiedliche Altersgruppen (z.B. Schlösser, 2010, für Kinder unter Drei), und/oder spre-
chen Kinder mit unterschiedlichem kulturellem Hintergrund an (z.B. FÖRMIG für Kin-
der mit Migrationshintergrund des Programmträgers Institut für International und In-
terkulturell Vergleichende Erziehungswissenschaft der Universität Hamburg; früh-
start für Deutsch und interkulturelle Bildung im Kindergarten unter der Projektleitung 
der Hertie-Stiftung; KIKUS des Zentrums für kindliche Mehrsprachigkeit e.V.). Wieder 
andere Konzepte sind zur generellen, präventiven Sprachförderung aller Kinder ge-
dacht (z.B. das alltagsintegrierte Konzept Sprachreich des Deutschen Bundesverban-
des für Logpädie e.V., PräSES von Siegmüller & Fröhling, 2010), wohingegen manches 
Programm gezielt eine spezielle Kompetenz (z.B. die phonologische Bewusstheit, die 
mit z.B. Hören, lauschen, lernen von Küspert & Schneider 20086 oder Wuppis Aben-
teuerreise durch die phonologische Bewusstheit von Christiansen 2005 gefördert 
wird). 
 
2.2 Kompetente Sprachförderung im Rahmen von „SAuS“ 
 
Die hier vorgestellte Konzeption „Sprachförderung in Alltag und Spiel“ erfüllt im Be-
reich der Förderziele eine Doppelfunktion, um Kindern bis zur Einschulung den Erwerb 
von hinreichenden Sprachkompetenzen zu ermöglichen. Die Konzeption von SAuS soll 
auf zwei Ebenen Anwendung finden, indem zum einen präventiv in der Kommunika-
tion mit allen Kindern gearbeitet wird und zum anderen spezifisch sprachpädagogisch 
fördernd für Kinder, die bis zur Einschulung in bestimmten Bereichen der Sprachent-
wicklung gezielte Unterstützung benötigen (z.B. auf der Wortschatzebene, Lautebene 
oder Grammatikebene), entsprechende Angebote in Methode und Material zur Ver-
fügung. Voraussetzung für eine gezielte sprachliche Unterstützung ist jedoch eine vo-
rausgegangene Sprachstandserhebung, die entsprechend differenzierte Aussagen er-
laubt. Eine solche Sprachstandserhebung muss eine/n Erzierher/in aber nicht nur 
über konkrete Bereiche des Förderbedarfs informieren, sondern sie/ihn auch dazu 
befähigen, in der Elternberatung auf eine Rücksprache mit dem Kinderarzt bzw. die 
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mögliche Notwendigkeit professioneller therapeutischer Hilfen hinzuweisen. Eine 
Sprachförderung in der Kita kann und darf eine medizinische Versorgung und/oder 
eine logopädische/sprachtherapeutische Behandlung nicht ersetzen. 
Die Methoden und Materialien von SAuS sind von jedem anwendbar, der sich mit dem 
Kind im Dialog befindet. Im Zentrum der Aufmerksamkeit stehen alle Kinder: mono-
lingual und multilingual aufwachsende Kinder, Kinder mit und ohne Sprachauffällig-
keit.  
Der Alltag eines Kindes beginnt und endet nicht auf der Schweller einer Bildungsein-
richtung. Daher stellen neben den pädagogischen Fachkräften in den Kitas auch die 
Eltern einen wichtigen Partner dar. Die hier vorgestellte und zu evaluierende Konzep-
tion umfasst somit einerseits Schulungen und Informationsforen als auch konkretes 
Informations- und Fördermaterial.  
Die in SAuS enthaltenen Informationen und Tipps für die erwachsenen Kommunikati-
onspartner führen grundsätzlich zu einem bewussteren Kommunikationsstil, so dass 
von diesem präventiven Effekt grundsätzlich alle Kinder profitieren, unabhängig vom 
Alter sowie einsprachig deutsch aufwachsende Kinder genauso wie mehr- oder an-
derssprachig aufwachsende Kinder, Kinder mit und ohne Sprachauffälligkeiten. SAuS 
ermöglicht neben einer bewussteren Alltagskommunikation eine individuelle sprach-
pädagogische Förderung. Sollte für ein Kind durch ein Sprachstanderhebungsverfah-
ren ermittelt werden, dass es einer sprachpädagogischen Förderung auf beispiels-
weise der Wortschatzebene bedarf, lassen sich gezielt hierzu Materialien und Anre-
gungen für eine sprachfördernde Kommunikation für den Kita-Alltag, aber auch für 
den familiären Bereich finden. 
SAuS besteht aus drei Strukturelementen.  
Der SAuS-Ordner für die Einrichtungen soll zusammenmit der Schulung für die Erzie-
herInnen eine theoretische und praktische Grundlage bieten, um Kinder im Allgemei-
nen und um ein Kind mit zusätzlichem sprachpädagogischen Förderbedarf im Rahmen 
eines ganz normalen Kita-Alltages und beim ganz normalen Spiel gezielt in seinem 
Spracherwerb zu unterstützen.  
Darüber hinaus sollen die Basisinformationen über die altersgemäße Sprachentwick-
lung, Sprachauffälligkeiten und Sprachfördermöglichkeiten ihnen helfen, Eltern zu be-
raten.  
Mit dem Familien-Ordner („Unser Sprachatelier“) erhalten auch die Eltern einen Über-
blick über die altersgemäße Sprachentwicklung sowie über Sprachauffälligkeiten. Zu-
gleich werden den Eltern, die auf der Suche nach Ideen für verbessertes sprachliches 
und kommunikatives Handeln im familiären Rahmen sind, Anregungen und Material 
gegeben.  
Schließlich soll das betreffende Kind ein sichtbar gewordenes Ergebnis für seine in-
tensivere Auseinandersetzung mit dem Bereich Sprache und Kommunikation in den 
Händen halten können (sofern eine solche Möglichkeit in der Kita nicht bereits gege-
ben ist): Das ganz persönliche Portfolio („Mein Sprachatelier“) macht das Wachsen an 
und mit Sprache nicht nur spürbar, sondern deutlich sichtbar.  
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3 Die Evaluationsstudie  
 
Diese Konzeption gilt es in ihrem kompletten Umfang im Rahmen einer Wirksamkeits-
evaluation zu überprüfen. 
Hierzu werden Daten von Kindern, Eltern und ErzieherInnen, die nach dem SAuS-Kon-
zept arbeiten (Experimentalgruppe), verglichen mit Daten einer Kontrollgruppe (Kin-
der, Eltern und ErzieherInnen), die nach einem anderen Sprachförderkonzept arbei-
ten. Aufgrund der Zielperspektive, Kinder bis zum Schuleintritt mit Sprachkompeten-
zen auszustatten, welche eine faire Bildungsbeteiligung ermöglichen, und aufgrund 
des längsschnittlichen Studiendesigns zählen Kinder im Alter von 4 und 5 Jahren bei 
Beginn der Studie zur Zielgruppe. Die Daten zur Wirksamkeit, Nachhaltigkeit und Effi-
zienz des Sprachförderkonzeptes werden in drei Stufen generiert: a) Prä- und Post-
tests und Follow-Up Studie zum Sprachstand der Kinder, b) Fragebogen für die Erzie-
herInnen, c) Fragebogen für die Eltern. 
Der Sprachstand der Kinder wird mit vier etablierten standardisierten und normierten 
Sprachtests ermittelt. Dies ist notwendig, da derzeit kein Verfahren zur Verfügung 
steht, mithilfe dessen sich alle Sprachebenen (hier: Lautebene, Wortschatzebene, 
Wort- und Satzgrammtikebene) überprüfen lassen. Die Tests sind standardisiert und 
normiert, zudem zeiteffizient in der Durchführung und Auswertung. Sie umfassen je-
weils die Alterspanne, die im Laufe der Langzeituntersuchung durchschritten wird. 
Verwendet werden aus der Patholinguistischen Diagnostik bei Sprachentwicklungs-
störungen (PDSS, Kauschke & Siegmüller, 2009) der Band „Phonologie“. Der Aktive 
Wortschatztest für 3-5jährige Kinder – Revision (AWST-R, Kiese-Himmel, 2005) über-
prüft die Sprachkompetenzen auf der Wortschatzebene. Mit dem Test of Reception 
of Grammar (TROG-D, Fox, 2013, 6. Auflage) und dem Test zum Satzverstehen von 
Kindern (TSVK, Siegmüller, Kauschke, van Minnen & Bittner, 2011) werden alle wort- 
und satzgrammatischen Kompetenzen der Kinder überprüft. Die Tests sind standardi-
siert für monolinguale Kinder, so dass für die teilnehmenden mehrsprachigen Kinder 
die Testergebnisse lediglich informell ausgewertet werden. Dies geschieht in Erman-
gelung entsprechender Sprachtests mit Normwerten für multilinguale Kinder. 
Ergänzt werden diese Sprachstandsanalysen mittels Fragebögen für Eltern und Erzie-
herInnen aus dem Marburger Sprachscreening für 4-6jährige Kinder (MSS, Holler-Zitt-
lau, Dux & Berger, 2013, 7. Auflage). 
Es erfolgt einmal ein Vergleich der kindlichen Sprachkompetenzen innerhalb der Ex-
perimental- bzw. Kontrollgruppe und darüber hinaus ein Vergleich der Experimental-
gruppe mit der Kontrollgruppe. Durch Leitfadeninterviews mit ausgewählten Eltern 
und ausgewählten ErzieherInnen werden weitere Informationen generiert. 
 
Aktuell nehmen 6 Städtische Kitas der Stadt Kassel an der Studie teil. Die Datenerhe-
bung hat im Sommer 2014 begonnen, so dass eine erste Datenauswertung im Herbst 
2014 erfolgen kann. 
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Gegenstand: Das Konzept Sprachförderung in Alltag und Spiel (SAuS, van Minnen, 
2013) nimmt die Forderung nach einer kompetenten Sprachförderung für Kinder 
ernst, indem nicht nur ErzieherInnen eine Konzeption an die Hand bekommen, mit-
hilfe derer sich ein sprach- und kommunikationsförderndes Verhalten in alltägliche 
Handlungssituationen integrieren lässt. Sondern darüber hinaus erhalten Eltern Infor-
mationen zur kindlichen Entwicklung, insbesondere der Sprachentwicklung, sowie 
konkrete Hinweise und Tipps für sprachförderndes Kommunikationsverhalten im fa-
miliären Alltag.  
Ziel: Das übergeordnete Ziel des Vorhabens ist, eine nachhaltige und alle Erziehungs-
beteiligten berücksichtigende Sprachbildungs- und Sprachförderkonzeption weiterzu-
entwickeln, umzusetzen und zu evaluieren. Das Konzept soll perspektivisch in der Flä-
che anwendbar sein. 
Methode: In einer Wirksamkeitsevaluation werden Experimentalgruppen (Kitas mit 
der SAuS-Konzeption) mit Kontrollgruppen (Kitas mit anderen Sprachförderansätzen) 
miteinander verglichen. 
Die Datenerhebung hat soeben begonnen, so dass noch keine Ergebnisse vorliegen. 
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